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Anreise: Freitag 30.05.2008 Abfahrt ca. 08.00 Uhr in Hard (liegt am Bodensee 
im Dreiländereck). Ankunft München ca. 10.30 Uhr. Nach dem Einchecken und 
einem letzten Weizenbier Abflug um 12.55 Uhr nach Oslo bis ca. 15.20 Uhr. 
Weiter um 17.15 Uhr bis 19.15 Uhr nach Tromsö. Dort wurden wir von Sonja 
(Besitzerin des Angelcamps auf der westlichen Seite von Vannöya) herzlich 
begrüßt und wir fuhren ca. 50 Kilometer nach Hansnes. Von dort geht es mit 
der Fähre nach Vannöya. Nach weiteren zwanzig Kilometern sind wir am 
Buröysund auf der Ostseite der Insel. Unsere Unterkunft ist ein flaches 
Haus, das aber mit allen erdenklichen Gerätschaften wie Geschirrspüler, 
Waschmaschine und Wäschetrockner, etc. bestens ausgerüstet ist. Ein 
Doppelschlafzimmer sowie drei kleine Einzelschlafzimmer, eine Küche und 
Ess/Wohnzimmer sind vorhanden. Im Keller ist der Waschraum und ein 
Aufenthaltsraum. Eine windgeschützte Veranda ist ebenfalls vorhanden. Der 
Filetierplatz ist eine Notlösung. Hier sollte unbedingt ein dem Haus und 
Gebiet entsprechender Platz mit fließend Wasser, Wind- und Wetterschutz 
angebaut werden. Das Boot ist gut in Schuss mit einem ausgezeichneten Motor. 
Wir haben immer alles an Ruten, Rollen, etc. auf dem Boot gelassen. Der 
Besitzer des Einkaufsladen heißt Johnny. Wenn Du etwas benötigst, gehe zu 
ihm. Da ist Apotheke, Tankstelle, Post, Einkaufsladen, etc.! 
  
Gebiet: Das Gebiet ist bei gutem Wetter riesig. Wir haben bei stärkerem Wind 
im Fjord gefischt und sind bei entsprechenden Windverhältnissen auf die 
weiter draußen gelegenen Plateaus gefahren. Im Fjord wurden Fische von 4 - 8 
Kilo (Dorsch, Schellfisch, Lump, Steinbeißer) gefangen. Was sich aber 
draußen abspielt (ca.  10-15 Kilometer) ist unbeschreiblich. Wir sind ein 
Plateau angefahren (hinter Grimsholmen), dass steil von 40 - 50 m auf 100 
Meter abfällt. Nachdem ich beim ersten Ablassen zwei Dorsche in der 10-12 
Kilo Klasse heraufpumpte, habe ich erst einmal den Makk weggelassen und nur 
noch den Gummifisch verwendet. Allerdings sind diese weiter entfernten 
Plateaus nur bei gutem Wetter und stabilen Windverhältnissen anzufahren. Wir 
haben sechs Heilbuttkontakte gehabt. Der größte Heilbutt wog bei 1,60 m 
Länge ca. 47 Kilo. Dann kamen einer mit 11 und zwei mit ca. 8 Kilo (die 
schwimmen jetzt wieder). Zwei weitere, starke Heilbutts gingen im Drill 
verloren. Wobei einer gegen die Drift ca. 70 - 80 m mit einem Affenspeed 
abzog und wir nur mit dem Boot hinterherfahren konnten. Dadurch ging am 
Anfang viel Druck verloren und als sich der Fisch am Grund festsetzte, 
schlitzte dann der Drilling aus.  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Köder und Montagen: Mitgenommen wurde halt wieder einmal viel zu viel. Von 
Pilkern, Überbeißermontagen, Giant Jighead in 200/300/400 g Ausführung, 
Storm Wild Eye Shads in 385 g sowie den neuen Royber Jig mit Seelachsdesign 
in 23 cm 330 g. 
Bester Köder auf Heilbutt ist/war für uns eindeutig der Storm Wild Eye Giant 
Jig in 385 g, versehen mit einem Zusatzdrilling. Darauf wurden fünf von 
sechs Heilbuttbissen verzeichnet. Allerdings wurde der Grösste Heilbutt auf 
Giant Jighead in Rot mit Seelachsgummifisch gefangen. Ich würde nur mehr 
Seelachsmuster verwenden. Das ist einfach der Gummifisch der dem natürlichen 
Nahrungsbedarf entspricht. Auf Dorsch unschlagbar ist der Royberjig in 
Seelachs. Diesen habe ich von Samstag bis Samstag gefischt und viele Dorsche 
an die 10 Kilo und darüber, Steinbeißer, Schellfisch und Lump gefangen. 
Gewechselt habe ich ihn erst, als der hintere Drilling im Gummifisch nicht 
mehr fixiert werden konnte. Allerdings habe ich keinen Heilbutt gefangen und 
meiner Meinung auch keinen Biss gemerkt. Zum Royberjig hat "Member 
Grünschnabel" vom NAF - der ca. 3 Wochen vor mir auf Vannöya war - einen 
interessanten Bericht unter Produkttipps verfasst, dem ich bedingungslos 
zustimmen kann! Pilker kannst Du wirklich zuhause lassen. 
 
Zusammenfassung:  
Wenn du mit dem Wetter Glück hast, kannst Du in dieser großartigen Natur 
absolute Sternstunden erwischen und Fische fangen, die wir uns weder von der 
Größe noch von der Menge vorstellen können. Nachdem unsere Kühltruhen 
(Dienstag) mit ca. 16 - 17 Kg Dorsch und Heilbuttfilet voll waren, haben wir 
die nächsten Tage unseren Fang an den benachbarten Fischer verschenkt. 
Hilmar ist der Bruder der Besitzerin des Hauses, indem wir wohnten. Er ist 
ein netter Kerl und versorgt uns immer mit guten Tipps. Wir haben mit ihm 
ausgemacht, dass wir Fische, die nicht mehr zurückgesetzt werden können, bei 
ihm abliefern und er hat dieses Angebot gerne angenommen. Sonst haben wir 
nur noch Speisefische mitgenommen.  
Nachdem ich jetzt einmal in Süd- und zweimal in Mittelnorwegen war, kommt 
für mich nur noch der Norden Norwegens in Frage. Ich nehme auch in Kauf, 
dass nur eine Maschine mit 40 Kg Freigepäck von Tromso-Oslo-München pro Tag 
fliegt, wir am Vorabend mit der letzten Fähre von Vannöya runter mussten und 
die letzte Nacht am Flughafen verbrachten. Aber das würde ich das nächste 
Mal anders machen. 
Übrigens ist rechts vom Fernseher eine Ablage, in die wir unsere laminierten 
Seekartenausschnitte mit GPS Punkten legten. Ich nehme an, dass diese Karten 
heute noch dort sind. 
 
Gerald Amann 
 













 
 
 


